
Bunt markiert 

„Warte!“, sagt die Nachbarin zu Julia und 

schiebt sie ins Wohnzimmer. „Bevor du wie-

der gehst, hole ich dir noch ein paar von den 

Äpfeln, die du so gern magst.“ Damit geht 

Getrud aus dem Zimmer. 

Julia sieht auf dem Tisch eine Bibel liegen. 

Gertrud hat gerade darin gelesen. Ein Stift 

liegt auch daneben. Julia wundert sich. Das 

hat sie noch nie gesehen, dass jemand in 

seine Bibel hineinschreibt. Die hier hat auch 

viele bunte Markierungen. „Die sieht aber 

echt benutzt aus“, denkt sie und schaut sie 

näher an.  

Als Gertrud 

kommt, lä-

chelt sie: 

„Ach, 

meine Bibel. Die brauche ich jeden Tag. Da 

schreib ich wichtige Gedanken rein oder 

was mich beschäftigt. Manchmal auch ein 

besonderes Datum. Und natürlich markiere 

ich mir Verse, die mir wichtig erscheinen.“ 

„Aber warum machst du das?“ will Julia wis-

sen. Sie muss an die Bibel denken, die in ih-

rem Schrank steht, ganz hinten im Regal,  

kaum benutzt. Sie war ein Geschenk von der 

Patentante. Muss man eben aufheben. In ihr 

gelesen hat sie nie. Warum auch? So richtig 

interessiert hatte sie es nicht. Aber bei Ger-

trud ist das anders. Für sie ist das wirklich 

wichtig. 

 

Roter Faden 

„Ich mag es in der Bibel zu lesen.“, antwortet 

Gertrud. „Dann fühle ich mich mit Gott ver-

bunden. Ich lese, was er sagt. Die Bibel ist 

für mich so etwas wie der rote Faden für 

mein Leben. Das, was alles zusammenhält. 

Der Raum, in dem ich mich bewege, um 

mein Leben zu verstehen. Sie gibt mir Ori-

entierung, wenn mir gerade wieder alles un-

übersichtlich scheint oder ich nicht weiß, 

was ich tun soll. Manche Worte geben mir 

Hoffnung oder Kraft. Sie sind wie ein Gelän-

der, an dem ich mich festhalten kann.“ 

„Aber warum schreibst du …?“ 

„…hinein?“ ergänzt Gertrud. „Ja das wirkt 

wahrscheinlich ein bisschen merkwürdig. 

Aber auf die Weise halte ich mir wichtige Ge-

danken fest, die mir einmal gekommen sind. 

Oder ich schreibe die Daten wichtiger Ereig-

nisse in meinem Leben hinein. Dann verbin-

det sich Gottes Wort mit meinem Leben. 

Und wenn ich wieder in meiner Bibel blät-

tere, dann ist das so, als blättere ich in ei-

nem Fotoalbum meiner Gedanken mit Gott.“ 

„Das klingt schön.“, sagt Julia. Gertruds Bi-

bel gefällt ihr. Irgendwie wünscht sie sich ge-

rade, ihre wäre auch so – so mit Leben ge-

füllt. 

„Aber woher weißt du denn, dass es wirklich 

so ist? Ich meine, woher weißt du, dass all 

diese Worte wahr sind und nicht einfach nur 

dastehen?“ Julia muss daran denken, wie 

oft sie schon gedacht hat: „Da müsste Gott 

etwas tun. Da müsste er eingreifen.“ Aber es 

war einfach weitergegangen. Nichts hatte 

sich geändert. 

 

Gertrud blättert in ihrer Bibel. Dann liest sie: 



Gott sagt: meine Gedanken sind nicht 

eure Gedanken. Meine Wege sind anders 

als eure Wege. 

Denn der Himmel ist so weit weg von der 

Erde. So weit weg sind auch meine Ge-

danken und Wege von den euren. 

Regen und Schnee fallen vom Himmel. 

Sie kehren erst dorthin zurück, wenn sie 

die Erde durchfeuchtet haben. So machen 

sie die Erde fruchtbar und versorgen den 

Sämann mit Samen und Menschen mit 

Brot. So – sagt Gott – ist es auch mit 

meinem Wort. Es kehrt nicht wirkungslos 

zu mir zurück, sondern tut, was mir gefällt. 

Was ich ihm aufgetragen habe, gelingt 

ihm.                    (nach Jes 55, 8-11) 

Wie Regen und Schnee 

„Mir gefällt das Bild von Regen und 

Schnee.“, sagt Gertrud. „Es hilft mir, die 

Dinge zu verstehen. Regen und Schnee 

sind langsam, wenn sie zur Erde fallen. Sie 

dringen in die Erde und es braucht viele Ver-

wandlungen bis wir satt werden. Es dauert 

bis Getreide gewachsen ist, die Körner ge-

mahlen, das Brot gebacken. Aber auf wun- 

derbare Weise kommt es dazu. 

So ist es auch mit Gottes Wort. Es braucht 

Zeit bis es an sein Ziel kommt. Wir können 

nicht immer ernten und bei allen Dingen den 

guten Ausgang erleben. Manchmal erleben 

wir eben auch erst, wie der Regen die Erde 

durchfeuchtet und müssen noch lange Ge-

duld haben bis wir das Gute in den Händen 

halten. 

Aber ich bin froh, zu wissen, dass das nicht 

an falschen Worten liegt oder umsonst ist. 

Sondern es braucht einfach noch Zeit. Gott 

aber hat in seiner Freundlichkeit schon 

längst alles auf den Weg gebracht. Sein Se-

gen wirkt schon, auch wenn ich ihn noch 

nicht erkennen kann.“ 

Es ist still im Zimmer.  Draußen setzt sanfter 

Regen ein. 

Dein Wort bewegt des Herzens Grund, 

dein Wort macht Leib und Seel gesund, 

dein Wort ist´s, das mein Herz erfreut, 

dein Wort gibt Trost und Seligkeit. 

(J. Olearius 1671; EG 197, Str. 2) 
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